Jan BALABÁN

Der Prosaschriftsteller, Publizist und Übersetzer Jan Balabán wurde am 21. Jänner 1961 in Šumperk geboren, lebt aber seit seiner Kindheit in Ostrava. Er studierte an der Palacký-Universität in Olmütz Bohemistik und Anglistik und arbeitete dann als technischer Übersetzer in den Vítkovicer Eisenwerken. Derzeit bestreitet er seinen Lebensunterhalt als freiberuflicher Übersetzer (u. a. von Werken H. P. Lovecrafts und T. Eagletons).
Das charakteristische Genre von Balabáns zum Teil autobiographischer und die Atmosphäre des Ostrauer Gebiets vermittelnder Prosa ist die kurze, lyrische Erzählung. Als bevorzugtes Thema beschreibt er das Leben von Angehörigen der mittleren Generation, die eine existenzielle Krise, eine Periode des definitiven Illusionsverlustes, durchmachen und angesichts der von ihnen gezogenen Lebensbilanz erkennen, was sie alles nicht realisieren konnten. Das oft vergebliche Bemühen der Figuren, sich für das bisher Entgangene zu entschädigen und die nächsten paar Stunden in Einklang mit sich selbst zu verbringen, verleiht den Erzählungen einen existenzialistischen Zug. Stilistisch tendiert Balabán zu einem Minimalismus - mit symbolischen Andeutungen (zu denen auch die Titel zu rechnen sind), kleinen allegorischen Geschichten und Stellen mit Anakoluth, die den Text einer Interpretation erschließen. Die Dringlichkeit der Aussage wird gesteigert durch die Verwendung formaler Strukturen biblischer und liturgischer Genres (Litanei, Fluch, Gebet, Beichte) und durch plötzliche Veränderungen des Rhythmus und des Charakters des Erzähltons auf kleinstem Raum, etwa durch den Wechsel zwischen lyrischer Gestimmtheit und Expressivität. Während sich die siebzehn Erzählungen von Balabáns Debüt Středověk (Mittelalter) vorwiegend in einer irrealen, mit Elementen der Science-Fiction- oder Fantasy-Literatur ausgestatteten Welt oder in einer fernen, unwiederbringlich vergangenen Zeit abspielen, beruht die Prosa Boží lano (Das Seil Gottes) auf während eines Aufenthalts in den USA gewonnenen Erfahrungen. Das Erlebnis der realen Reise regt den Protagonisten dieses aus drei motivisch verknüpften Teilen bestehenden Textes zu einer imaginären Wanderung durch sich selbst an, wobei die durch den Ortswechsel ausgelöste Veränderung seiner Sicht ihn dazu bewegt, mit seinem Leben abzurechnen, und ihn auch an seinem Glauben zweifeln läßt. Die Verflechtung formal autonomer Texte wird in Balabáns nächstem Werk Prázdniny (Ferien) zum dominierenden Bauprinzip. Verbunden sind die sechzehn kurzen Erzählungen dieses Zyklus vor allem durch Protagonisten, zwischen denen enge familiäre oder partnerschaftliche Beziehungen herrschen. Ihre bruchstückhaft gezeichneten Charaktere erschließen sich dem Leser nur schrittweise, ihre Schicksale werden in mehreren Erzählungen aus verschiedenen Blickwinkeln skizziert. Die gleichsam beiläufig mitgeteilten, sich in Momenten eines existenziellen Umbruchs abzeichnenden Lebensgeschichten verästeln sich erst im Nachhinein durch weitere Hinweise, aus denen der Leser die Vergangenheit der jeweiligen Figur rekonstruieren kann. Das für die meisten Erzählungen typische Thema familiärer Probleme, vor allem von Ehekrisen wird auch in die Novelle Černý beran (Der schwarze Widder) übernommen. Den Impuls, eine Bilanz der gemeinsam durchlebten Jahre vorzunehmen, erhält hier ein Ehepaar durch den Tod eines Onkels. Die an sich einfache Geschichte ist in Form eines Mosaiks komponiert und besteht aus einer Fülle kurzer Kapitel ohne kausalen Zusammenhang, in denen sich Gegenwart und Vergangenheit vermischen. 
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